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Identität des Christlichen nıcht zerrinnt. (Gerade en heute Eın Letztes ist diıeser Stelle anzufügen: Die Erinnerung
oft dıe ede VOIN der Verdunstung des auDens Ist, kann dar- den Anfang verbındet sıch für dıe CArıstlıche Theologıe mıt
auf nıcht verzichtet werden. dem Aulftrag der Mystagogık. Im interrelıg1ösen Verhältnıs
[)Das ScChHh11e nıcht AaUS, daß sıch dıe abendländısche Theologıe, st_ellt sıch entsprechend inzwıschen dıie rage nach der Ge-
auch dıe ogmatık, heute der Kultur- und Zeıtbedingtheıt i meinsamkeit 1mM und anderen Weısen der (Jotteserfah-
HET theologischen Sprache und Ausdrucksgestalten bewulßlit Tung. Das Friedensgebet VO ASssısı, dem aps Johannes
wIrd. Nur hat gerade dıe ogmatı dıe bleibende Aufgabe Paul I1 Vertreter der Relıgıonen eingeladen hatte, ist hıer

einem starken Impuls geworden. DiIe abrahamıtischen eli-aufzuzeıgen, daß sıch dıe In der Verkündigung vermiıtteln-
de chrıstlıche Botschaft nıcht In der jeweılıgen Sprache und g]1onen verbindet be1l en Unterscheidungen der (laube
Ausdrucksgestalt erschöpftt. Daraus Olgtl, daß, auch WE den eınen und einzıgen (jott Wo Menschen sıch schweıigend
Sprache und Ausdrucksgestalt sıch als uberho erweılsen, das dem unsagbaren Gehemnıis ın innerer Offenheıt des Herzens
In ihnen (jemeınnte keineswegs erledigt ist aNVETrU  n entsteht ebenfalls e1in Raum VO (Gemeılinsamkeıt

und Verbundenheıt Daß Menschen sıch selbst da verbunden/7u der Unüberholbarkeı des Chrıistliıchen gehört dıe atsa-
CHE. da CS sıch 1n der Nennung Se1INESs Maßßstabes auf eıne (Je- fühlen, dıe eiınen sıch Gott, der seinen Namen eolffen-

bart hat, bekennen und dıe anderen ıh 11UT als den Namenlo-stalt der Mensc  eıtsgeschıichte esus VO Nazaret zurück-
verwıesen sıieht Deshalb steht das Chrıistentum seıther In Se1- SCI1 anrufen, gehört den Erfahrungen, dıe heute SC-
1ICT Theologıe, W1Ie Johann Baptıst Metz CS den „Primat macht werden.
des ideengeleıteten Denkens  CC formulıert hat, wesentlıch
dem esetz des „erinnerungsgeleıteten Denkens°‘. Damıt Überhaupt erschöpft sıch dıe Bewährung des aubens nıcht

In argumentatıver chärfe, zumal dıe Gläubigen anderer eN-
bleıibt das Christentum mıt seiner ogmatı unweıgerlıch auf gıonen ebenso W1e viele uchende häufig ihrerseılts
einen für viele Menschen zunächst einmal „unverdaubaren nach der Erfahrung (jottes und des Göttlichen rufen und da-
est  ec (vgl Hans Urs VO.  - Balthasar ) zurückgeworfen, den Gx be1l auch dıe CHTISTHNGCHEe Theologıe auffordern, Zeugnı1s VO der
nıcht verschweıgen kann, sondern bezeugen hat Das mu/3
auch In der chrıstlıchen Theologıe der Relıgionen maßgebend olfnung abzulegen, OTauUus S1e heute ebt Auf jeden Fall ist

das ogroße Feld interrel1ıg1ösen Austauschs, reflektiert In der
bleiben Sıie darf schon eshalb nıcht den eigenen nspruch,
I heologıe, SCHAUCTI. CHAFisStliche Theologıe se1N, AUS den ANIIS Theologıe der Relıgi0nen, In diese iıchtung erweiıtern.

Nur wIrd der Beıtrag der Relıgionen den gesellschaftlı-
SCH verlhleren, weiıl S1e eingeladen ist, AUS dem eigenen chrıstlı- chen Brennpunkten wahrhaftıg rel1g1Ös motivliert Se1IN.
chen Selbstverständnıis heraus ZUT Begegnung der Relıgionen

Hans Waldenfelsbeızutragen.

Fın kleiner Wurtf mıt ogroben Detaiıls
Zur laufenden Arbeıt der gemeinsamen Verfassungskommıissıon

Seıt einem Jahr herät die Vo Bundestag und Bundesrat gebildete Verfassungskommission
über Anderungen bzw Ergänzungen des Grundgesetzes, die sıch als olge der Adeutschen
Einheit nahelegen. AVL Seeber zieht INne Z£wischenbilanz EsS ırd INe el VOo.  \

Einzelrevisionen geben, aber keine grundlegende Verfassungsrevision. Vorrang hat die Be-
wahrung des hisher Bewährten.

Ausgangspunkt WaTlT der Eınıgungsvertrag. DIieser „empfahl“ mıt den Überlegungen ZUT uiInahme VO  2 Staatszıielbestim-
1n Al-t: den gesetzgebenden KöÖörperschaften des vereınten MUNSCH
Deutschlands, sıch innerhalb VO Z7We1 Jahren mıt den 1mM SA SOWI1Ee mıt der rage der Anwendung des Art 146 des
sammenhang mıt der deutschen Inıgung aufgeworfenen Fra- Grundgesetzes und In deren Rahmen einer Volksabstim-
SCH A Anderung oder Ergänzung des Grundgesetzes be- mung.“”
Lassen, „Insbesondere Der Eıniıgungsvertrag 1e ß en wıewelt dıe möglichen nde-

In ezug auf das Verhältnıs zwıschen Bund und Ländern TuNgSCH und Ergänzungen zusätzlıch denen, dıe ÜUTeC den
In ezug aut dıe Möglıchkeıt eıner Neugliederung für den Eınıgungsvertrag unmıttelbar notwendıg geworden

Raum Berlın/Brandenburg Neufassung der räambel, Streichung des alten)
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nach dem dıe Vereinigung VONnstatiten g1Ng, Stimmverteijlung se1Its bereıts vorgebaut. Eın Volksentsche1d gebe 11UT Sınn,
auf dıe Bundesländer 1m Bundesrat. abgewandelter Art 146 WENN CS „substantıellen Erneuerungen des Verfassungs-

gehen ollten Er seizte VO Hınweils auf Berlın  randen- rechts“ komme.
Durg abgesehen 1U ungefäihre Schwerpunkte. Eın oroßer Brocken., der zunächst VO der Verfassungskom-

m1ss1ıon des Bundesrates und dann VOoO der Gemelnsamen

Das Maß bestimmt dıe Zweldrittelmehrheit
KOommıssıon bearbeiıtet wurde., Ist allerdings bereıts bewältigt
und wurde Dezember 19972 1mM Z/uge der Ratıfızıerung
des Vertrages VON Maastrıcht VO Bundestag verabschiedet

DiIe Meınungen über Siıel und Umfang einer Grundgesetzrevi- und 158 Dezember VO Bundesrat gebillıgt. Gemeiınt ist
dıe Übertragung VO Hoheıtsrechten auf dıe Europäische (e-on gingen VO Anfang auseiınander. Der Bundespräsıden

hatte wohl nıcht unrecht, als CI damals teststellte. 1ne Dbreıte meılinschaft und dıe el erforderliche Mıtwirkung der LÄän-
der Es handelt sıch das wichtige Kapıtel der Eıingliede-Dıskussion Der das Grundgesetz werde „VON rechts efürch-

tel und VO 1n erhofftf . Man Wäal sıch unem1g nıcht 11UT In rTung Deutschlands IN dıe europälischen Instıtutionen und dıe
Art, WIEe el dıe bundesstaatlıche Ordnung ZU JIragender rage, W ds geändert werden solle, sondern auch über den kommen sollNutzen eıner breıt In dıe Offentlichkeit getragenen Dıiskussı-

DIie Regierungskoalıtion In onn wollte keiner Zeıt mehr
als „Anpassungen“ und „Modernisierungen“ (Rupert Scholz).

Eın erster oroßer Brocken der C Art
Anders dıe SP  C Man uldigte der Idee, nach der Vereıinil1-
SUunNg ULE Miıtwirkung der Bundesländer dıe endgül- Eın Janger Art 2g legt fest dıe Mıtwirkung der Bundes-
t1ge Verfassung der epublı schaffen  CC und entsprechend republı der Schaffung einer europäılschen Unıion; dıe
Art 146 das olk arüber abstiımmen lassen, aber ‚„ UMM- Übertragung VO Hoheıtsrechten dıe Europäische Union
schreıiben“ wollte auch dıe SPD das Grundgesetz nıcht Die MS Gesetz mıt Zustimmung des Bundesrates: den Schutz
nhänger eiıner Totalrevısıon blıeben VO vornhereın uben- der bundesstaatlıchen UOrdnung be1l der Übertragung VO Ho-
seıter. FKıgenständige Entwürtfe für eiıne MCUHE Verfassung, der heıtsrechten (Bındung Art /9, Abs und erforderliche
noch stark VO (rje1st der Revolution VO 1989 geprägten For- /weıdrıttelmehrheit be1l der Übertragung VOIN Hoheıitsrechten
INEN dırekter Demokratie verpflichtete Entwurf des Runden VO Bundestag und Bundesrat, Verbot der uflhebung der
JTıisches und dıe VO  — Bürgerrechtsgruppen, Bündnıs und bundesstaatlıchen rdnung); dıe Beteılıgung des Bundesrates
Teılen der SPD und PDS geiragene spatere gesamtdeutsche der Wiıllensbildung, „SOWeıt ß eıner entsprechenden 1N-

nerstaatlıchen Malßnahme mıtzuwiıirken hätte oder SoOWweılt dıeVarıante, der 50R Paulskırchen-Entwurf, blıeben Erscheinun-
SCNH an: Länder innerstaatlıch zuständıg wären‘‘; dıe „maßgeblıche"“
Bereıts das NO den Eınıgungsvertrag Limıit VON Berücksichtigung der Länder, SOWweıt 1m /Zusammenhang mıt

der Europäischen Unıion ausschlıeßliche Zuständıigkeıten desZWEe]1 Jahren 1e ß erkennen, daß weıt ausgreiıfenden Verftfas- Bundes betroffen, aber Interessen der Länder berührt WeTI-sungsdebatten nıcht gedacht WAäl, da INa VON Eınzelfragen
abgesehen, solchen, dıe mıt der europälischen Integration den; dıe Möglıchkeıit der Wahrnehmung VO Rechten der

Bundesrepublı Deutschlan als Miıtglıedstaat Urc eiıinenzusammenhängen, Was eher als lästıg und nach dem Be1l-
trıtt der Länder nach angesichts der über VO Bundesrat enannten Vertreter der Länder be]l europäl-

schen Regelungen, dıe nach der innerstaatlıchen Urdnung der40jährigen Bewährung des Bonner Grundgesetzes als üÜDer-
Müssıg empfand. Bundesrepublı Deutschland ausschließlich In dıe Gesetzge-

bungsbefugnis der Länder ehören.Aus dem VO der SPID geforderten „ Verfassungsrat“ wurde Ergänzt wırd dıe aterıe des Art 273 MS einen Z usatznıchts. DIe Revısiıonsarbeit 1J1ef eher zäh Die Zgemeinsam
Von Bundestag Un Bundesrat gebildete Verfassun2skommissi- Art Er o1bt den Ländern dıe Möglichkeıt „mıt Zustim-

mung der Bundesregierung Hoheıitsrechte auft orenznac  arlı-trat erst 1m Januar 19972 Z erstenmal DiIe AUS

Insgesamt Mıtgliedern SW Vertreter des Bundestages, &° cher Eınrıchtungen ZU) übertragen“. DiIes ist inNe für dıe Be-
[UgNISSE der Länder Iinsoweıt wichtige „ANEUeCTUNGE qals damıtVertreter der Länder bestehende Kommissıon hat noch DIS

Zu 31 März 1993 Zeit: dıe möglıchen Anderungsvorschläge dıe Möglıchkeit geschaffen wird, das /usammenwachsen VO  =3)

formulieren und unterbreıten. Diıie erforderliche / wel- grenzüberschreıtenden Wiırtschafts-, erkeNnrs- und Lebens-
raumen regional ermöglıchen.drıttelmehrheit In der KOommıssıon dıe alsstabe Das

Ergebnis wird mehr Se1In als dıe 36 Anderung nach 35 VOTauUsS- Der MGUE Art 7 Wäal eiıne Zangengeburt. Man merkt dem
SCgangenen Dazu Ist dıe verhandelnde aterıe verzweıgt Wortlaut noch d dıe Schwierigkeiten agen Er Ist De-
und umfangreich ber eine Um- Ooder auch L1UT Ort- stimmt VO eiıner doppelten pannung. Er ırd bezogen auf
schreibung des Grundgesetzes wırd daraus nıcht werden, und e1INne Europäische Unı1on, dıe erst 1MmM erden Ist Aussagen
vermutlıch wırd CS auch keinem Volksentscheid über dıe über S1e lesen sıch W1e Vorbehaltsklauseln, WENN und be-
beschlossenen Veränderungen kommen. Diıe SPI) hat ihrer- schrıeben wırd, welche Europäische Unıion INan meınt (eine
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nach „demokratıischen, rechtsstaatlıchen und föderativen anspruchten, begebe sıch Deutschlan auf den abschüssıgen
Grundsätzen“‘, eine, dıe In iıhrem ufbau dem Subsıidıiarıtäts- Weg VO Bundesstaat Z Staatenbun: Zur goldenen
PrIINZIP entspricht;: eine, dıe einen dem Grundgesetz der Bun- Brücke wurde dıie Eıinsıcht, mıt dem Entstehen der Europäl-
desrepublı Deutschlan vergleichbaren Grundrechtsschutz schen Unıion werde der Bereıch zwıischenstaatlıcher Vereıinba-
gewährleistet). rungcCn verlassen, CS kristalliısıere sıch eiıne eigene europäıische
och schwıierıger Wal dıe Verhältnisbestimmung VOo  - Bund uıe VO Staatlıchkeıit heraus. Europapolıti werde UÜTre
und Ländern be1l der Übertragung VO Hoheitsrechten dıe Hoheıtsübertragungen Teıl der eigenen föderalen Staatlıch-
Europäische Union. Hıer standen partelübergreıfen: WLCH keıt
tralısten“ und „Föderalısten“ gegeneınander. Den Ländern
wurde unterstellt, S1e probten den Eınstieg In dıe Außenpoli- Im rgebnıs ist dıe Balance zwıschen gesamtstaatlıcher Ver-

antwortiung des Bundes und den Miıtwırkungsrechten dertık und gefährdeten damıt dıe außenpolıtische Handlungs- Länder ın einer für el1! Seıten akzeptablen Weiıse ewahrt.fähıgkeıt der Bundesrepublık. /weımal WIrd 1mM Wortlaut des Dennoch formuherte Bundesaußenmuinister AaUSs Kinkel be]lTUKeEeIls dıe Wahrung der gesamtstaatlıchen Verantwortung der Verabschiedung der Verfassungsänderungen 1mM Deut-
des Bundes angemahnt. DIe Länder wollten auf jeden Fall schen Bundestag se1ine Z/weıfel, ob dıe Länder WITKIIC gut be-vermıeden WISSEN, daß In ihren ureigenen Angelegenheıten SCWECSCH se1len, 1nNne Beteılıgung „über das geboteneüber S1E hıinweg entschıeden werde, und formulhlierten hre
Miıtwirkungsrechte extensIV. SI1e wollten wen1ıgstens für ihre C6 hınaus auszuhandeln. Er sah In der Praxıs „Schwıerıge

robleme  6C auf sıch zukommen und appelherte dıe Länder.Ur die Europäische Unıion bedingten Kompetenzverluste S1e möchten verantwortungsbewußt dazu beıtragen, daß
C verstärkte Mıtbestimmungsrechte be1l Hoheıtsübertra- Deutschlan se1ıne Rechte und iıchten In der EuropäischenSUNSCH entschädıgt werden. (GGemennschaft rfülltZentralısten sahen bereıts dıe Einheıt der Bundesrepublı SC
ährdet Wenn dıe Länder außenpolitische Kompetenzen be- er dem wurden 1mM /usammenhang mıt
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dem Maastrıichter Vertragswerk noch weıtere Grundgesetzän- außerhalb des uftrags des Eınıgungsvertrags au 1eweıt
derungen VOTSCHOMMCN. Die beıden wichtigsten betreiffen dıe dıe Gemelnsame Kommıiıssıon iıhrerseıts SUOZUSaSCH auf dem
Ergänzung des A 28, Abs (Eınführung des aktıven und Wege der Amtshiılfe sıch dennoch mıt dem Art 16 befassen
passıven Wahlrechts für EG-Ausländer) und des Art en wırd, ist derzeıt en
(Übertragung der ufgaben und Befugnisse der Deutschen Eın weıterer un außerhalb der el ist der Einsatz derBundesbank auf dıe 1mM /usammenhang mıt der Wiırtschafts- Bundeswehr außerhalb der hestehenden Bündnisverpflichtun-und Währungsunion schaffende Europäische Zentral-

SCcH („out of area“). Da bısher alle Bundesregierungen davonan au  ( SINd, daß solche Eınsätze VO Grundgesetz (vgluch dıe Umschreibung der Europäischen Zentralban G aiie Art S / a) nıcht edeckt SIınd, wırd eine entsprechende rund-unabhängıg ist und dem vorrangıgen 7Z1iel der Sıcherung der
Preisstabilität verpflichtet“ lest sıch WIEe eilıne Vorbehalts- gesetzänderung auf jeden Fall unausweıichlıich; CGS SEe1 denn, dıe

gegenwärtıg VO der SPI) des Eıinsatzes eiINESs ontroll-lausel Und dıe Ergänzung des Art 28 ist sıeht INan den
zeitlichen Zusammenhang nıcht ohne eiıne gEWISSE SkurrI1- SCH1TIES der Bundesmarıne ın der T1a auifende age bringe

1ne In der polıtıschen Wırkung eiıner Verfassungsänderunglıtät. rst VOI ZWel Jahren hatte das Bundesverfassungsgericht gleichkommende Klarstellung M® das Bundesverfassungs-das kommunale Wahlrecht für Ausländer, nachdem CS In CHCHL: (Vegl ds Heft, 14)Hamburg für dıe Wahl den Bezirksversammlungen und ID dıe SPID auf iıhrem etzten Parteıtag sıch mancherIn Schleswıg-Holstein für dıe Kommunal- und Kreıiswahlen Warnungen In den eigenen Reıhen 11UT für dıe Möglıchkeıteingeführt worden WAaäl, für verfassungswldrıg rklärt (vgl der Entsendung VO N-Blauhelmen entschıeden hat und dıeDezember 1990, 549 5 jetzt mußte für dıe (3-Auslän-
der dıie Verfassung geändert werden, das deutsche KOm- Teılnahme Kampfeıinsätzen unter dem Mandat der

oder 1mM Rahmen der WEU ausschlıeßt, dürfte ohne hınrel-munalwahlrecht EG-verträglich machen. chende Klärung der Verfassungslage 1U das BundesvertTas-
sungsgericht ıne 1n1ıgung, dıe der Bundesrepublı als SOU-

veranem Staat dıe VOoO internationale HandlungsfähigkeıtAsyl un Eınsatz „Out of Tea  cc
zurückgı1bt und S1e nıcht mehr zwingt, be1l N-Eıinsätzen mM1-
lıtärısch abseıts stehen, schwıer1g werden. Daß für dıe Bun-

en den auf dıe bezogenen Neuerungen sSınd noch eiıne desrepublı über dıe völkerrechtliche Bındung hinaus der
el anderer Verfassungsänderungen N aktuellem na Verzicht auf die ABC-Warffen Verfassungsrang erhält, ordert

dıe SP  <notwendıg geworden oder werden dıskutiert, VO denen der
rößhere Teıl nıcht unmıttelbar oder Sal nıcht mıt dem Aulftrag 1ıne ınıgung zeichnet sıch indessen In einem anderen un
des Art des Eınıgungsvertrags zusammenhängt. ab Der Bundestag soll das ec auf Selbstauflösung erhal-
Das herausragendste eıspie außerhalb derel ist der Art ten WEe1 Drittel der Abgeordneten mMUsSsen der Selbstauflö-
16, Abs 27 Satz der Asyl-Artikel. Daß der Art 16 geAN- SUNg zustiımmen. ıne entsprechende Anderung des Arrı 65
dert ICSPD. erganzt werden muß, W äal Parteienkonsens., bereıts ADs ist nıcht unumstritten. Es wırd eingewandt, Selbstauf-
Devor sıch dıe Spıtzenvertreter VO CDU/CSU, SPD und FDP lösung bedeute, dıe aC Parteıhändeln auszulhefern. Der
auf iıhrer zweıten Klausursıtzung Wochenende 5./6 DDe- Bundespräsiıden hat sıch In seınem Interview-Buch mıt Z7WEe1
zember 1997 auft einen gemeiınsamen Vorschlag einıgten, der Miıtarbeıtern der ‚Zeıit“ (vgl eptember 1992, 393) ent-

schıeden D ausgesprochen, dıe uflösung des Bundesta-das Grundrecht auftf Asyl als indıvıduelles Grundrecht beste-
hen Jäßt, aber dieses NT Verschärfung der Z/ugangsregelun- CS INn der and des Bundespräsıdenten belassen. ber dıe
SCNH sehr strıkt auslegt. Von der (Gemelnsamen Verfassungs- einschlägıgen Erfahrungen 082/83 en L1UT Z CeULIe
kommission wurde dazu keın eigener Vorschlag vorgelegt. gezelgt, W1e sehr dıe uflösunge den Bundespräsıdenten
Die Verfassungskommissıon des Bundesrates, dıe iıhre TDE@1- nach einem „künstliıchen“ Mıßtrauensvotum den Bun-
ten bereıts 1m Maı 1997 aDSCHIO prüfte dıe achlage, hatte deskanzler MC dıe Fraktionen der eigenen Koalıtiıon ZUT

siıch aber auf keiınen Entwurtf ein1gen können. Dıskutiert WUT- arce werden kann.
de e1In bayerischer Vorschlag ıIn Z7WEe1 Varıanten (Institutsga- ine der VOT em MNO dıe deutsche Vereinigung notwendıgrantıe, Belıbehaltung des indıvıduellen Grundrechts auf Asyl
De]l Abweıisung VO Flüchtlingen AUSs Nıchtverfolgerstaaten gewordenen und zugleıc. schwıler1ıgen Neufassungen eIrı

den Länder-Finanzausgleich. Man kann ausschlıeßen, daß dıeIn Eıinheit mıt ATt 19, Abs | Verfahrensgarantie|). geltenden Bestimmungen über den änder-Finanzausgleıch
Der Jahrelange Streıit zwıschen den Parteıen, der In der evöl- ZU Januar 1995 ınfach auf dıe Bundesländer AUS-

kerung den nachhaltıgen 1INdruc polıtıscher Entscheıidungs- edehnt werden können DIe dann mıt Sıcherheit noch nıcht
unfähigkeıt hıinterheß und wesentlıch ZUT Enttäuschung und ehNhobDbene Finanzschwäche der Bundesländer würde
Radikalisierung der Wählerscha beigetragen hat, hat eine damıt Sallz überwiegend den alten Bundesländern aufgelastet.

Die Dıiskussion arüber wırd sıch eıt über das VO InT-Einigung auf dıe (Gsrundsätze einer Verfassungsänderung erst
einmal auf Parteiebene notwendıg emacht. Das Asyl- Verfas- gungsvertra vorgesehene Zeıitlhimuit hınaus fortsetzen. DIie

rage der Finanzverfassung VO Bund und Ländern erührtSsungsrecht wırd der zweıte Anderungsschub se1N, der
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sehr wesentlıch dıe rage nach der Leistungsfähigkeıt der klärungen und der Fixierung VO Anspruchsrechten. „Staats-
Länder, damıt dıe rage nach einem starken, lebensfähıgen ziele SINd mehr als allgemeıne und eshalb ziemlıch NVECOI-

Föderalısmus nach der deutschen inıgung. och ist nıcht bındlıche rogramme. Und S1€e sSiınd wenıger als einklagbare
klar, W1e weıt diıeser Komplex der (Gemeılnsamen Kommıssıon Rechtsansprüche‘“ (Hans-Jochen ogel, CObmann der SPD ıIn

anheimgegeben oder zwıschen Bund und Ländern auf ande- der Gemeılınsamen Verfassungskommıissıon auf der bereıts 8C;
1E Ebenen verhandelt wIrd. nannten Tagung 1n ünchen). Gut begründen äßt siıch be1-

des Bleıben wIırd Gs wohl beım Umweltschutz, über den Ial
en den dargestellten Themenkreısen sınd VOI em dre1 sıch 1mM Prinzıp längst VOI der Konstitulerung der Kommıissıon
Bereiche ın der Dıiskussion: dıe Normierung VO Staatszıelen. zwıschen den Parteıen ein1g WarL und auf den Miınderheıten-
dıe Eınführung VO plebiszıtären E lementen, Föderalısmus- schutz., der sıch als olcher aber nıcht auft dıe Eınwanderungs-iragen. minderheıten, sondern auf dıe Sprachminderheıten Sorben,

änen, Friesen) beziehen würde.

Streıt dıie Staatszıele och eftiger umstrıtten ist dıe FEinführung plebiszıtärer Ele
menlte (Volksinıtiativen, Volksbegehren, Volksentscheid). Bel

Be1l den Staatszıelen hat dıe SPD relatıv weitgehende Vorstel- der SPD el das „unmiıttelbare Bürgerbeteıiligung auch auf
Bundesebene‘‘. DIe Sozlaldemokraten sehen darın „eIn Kern-

lungen. Im wesentlichen sınd CS vier Sachverhalte Die rhal- stück der Verfassungsreform“” (SO ans-Jochen oge 1n
t(ung der natürliıchen Lebensgrundlage azu zählen OzZ1lalde- ünchen). Keıne Konterkarıerung der repräsentatıven De-
mokraten auch den Tierschutz), der Schutz natıonaler Miın- mokratıe sollte dıe Volksbeteiligung der Gesetzgebungderheıten, dıe Verpflichtung auf Vollbeschäftigung, das eCc se1nN, sondern eiıne Ergänzung, dıe helfen soll, dıe ZWI1-
auf menschenwürdıges ohnen schen Bürger und polıtıschen Entscheidungsinstanzen VCI-

er Streıt geht zunächst einmal den Inn der Verankerung rıngern. Die Unıion plädıer demgegenüber für das rein reprä-
VOo. Staatszielen und erst In zweıter Lıinıe dıe rage, wel- sentatıve System, verbındet mıt Volksbegehren und olksent-

sche1d eher dıe (jefahr der Schädıgung der polıtıschenche Staatszıele normiert werden sollen DiIie Unionsparteıien
verfahren insoweılt pragmatısch, als S1e dıie uiInahme des Stabıilität und sıeht darın auch eıne Gefahr für dıe bundes-
Umweltschutzes In das Grundgesetz inzwıschen eindeutig be- staatlıche Ordnung SIie tut sıch aber schwer mıt der Begrün-
jahen, sıch auch nıcht der Verankerung des Miınderheıiten- dung, W1IEeSO ın den meısten Bundesländern (inzwischen In 14
schutzes werden, aber VO  ; soz1alen Staatszıelen über VO 16) se1in kann, W ds 1mM Bund nıcht se1ın darti.
dıe Sozilalstaatsklausel 1mM Art 20., Abs hınaus nıchts WwISsen Daß Ende des Revis1onsprozesses der Weg freı wırd e1-
wollen und hebsten dıe Staatszıeldebatte vermeıden Mel W1e CN auch immer begrenzten „Volksgesetzgebung‘, 1ST
möchten. unwahrscheinlich. Aln siınd dıe Fronten klar. Be1l den
Hınzu kommt, daß Staatsrechtlern dıe Normierung VO Gegnern jeder Gesetzgebungsbeteiligung der Bevölkerung

g1bt CS nıcht einmal dıe Überlegung der Zulassung eines SOrStaatszıelen vielTac. als systemwiıdrıg abgelehnt WwIrd (so
Bundesverfassungsrichter Paul IO  (0)auf eıner Tagung der abrogatıven Referendums, das 1U eingeleıtet werden kann.
Katholischen ademıe ın Bayern Ende September en verabschiedetes Gesetz Fall bringen, obwohl Ita-
Der Streıit wIırd sehr grundsätzlıch eführt. Er rklärt sıch 1en damıt durchaus auch posıtıve Erfahrungen macht
nıcht zuletzt AUSs recht unterschiedlichen Auffassungen dar- Etwas anders verlaufen dıe Fronten be1l den Föderalismus
über, WAdsSs IMNe Verfassung überhaupt enthalten soll. Soll S1e SC sCcHhH. Im Prinzıp sSınd sıch alle eINIE, daß dıe bundesstaatlıche
wıissermaßen 11UT Organısationsstatut des Staates se1ın oder Ordnung der ärkung bedarf, dalß der Bund se1ıne esetzge-gehört CS auch eiıner Verfassung, da In iıhr niedergeschrıie- bungskompetenzen VOI em über die konkurrierende (Ge-
ben Ist, auf welche jele der Staat über dıe Sıcherung der
Grundrechte hınaus verpflichtet ist ? Unter Staatsrechtlern setzgebung |asten der Länder Zzu sehr ausgedehnt hat

und dies nıcht immer SallZ ohne auch des BundesverfTas-
herrscht e1in geEWISSET Horror VOI Zu schwammıgen, JUT1- sungsgerichts und daß das korriglert werden muß ber ın
stisch nıcht aren Bestimmungen. Verfassung habe „ JUrI1- onnn wırd, WE CS dıe konkrete vertikale Gewaltente1-
stentext  .c Seın und keın Katechısmus (Josef Isensee auft e1- lung zwıschen Bund und Ländern oeht, anders edacht als ın
e CDU-Verfassungskongreß 1mM Maı 19972 In onnn den Ländern, und dıe Länder handeln ihrerseıts In der Praxıs
Unionspolitiker 1ın den Staatszıelen die Eınführung selbst häufig wen1g föderalısmusfreundlıch

Miıt dem Art 273 en dıe Länder Miıtbestimmungs-VO soz1alen Grundrechten auf Schleichwegen, Überfrach-
Lung der Verfassung mıt bloßen Absıchtserklärungen, dıe möglıchkeıten 1mM Fall der europäıischen inıgung Wesentli-
nıchts anderes normıleren können, als W as Urc dıe SOz1al- ches erreıcht. Retuschen bezüglıch der Länder und der Kom-
lausel hnehın normiert Ist. aber Ansprüchen den SO71A- des Bundesrates ırd CS auch bezogen auf den 1N-
len Leıistungsstaat mächtıg ulftrıe geben DiIie Soz1al- nerdeutschen Bereich geben 1ne instıtutionelle ärkung der
demokraten bıeten dıe Normierung VO  i Staatszıelen als eiıne bundesstaatlıchen Ordnung wırd aber kaum über den Beteıili-
begehbare Kompromıißlınıe zwıschen leeren Absıchtser- gungsföderalısmus erreıcht. Notwendig ware vielmehr eıne
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Entflechtung der Gesetzgebung, dıe Beschränkung des Bun- Die Bundesratskommissıon hat sıch auf den Vorschlag eiıner
des 1mM wesentlichen auf ahmengesetzgebung und In Span- Ergänzung des Art 67 ADs (Berücksichtigung der Kınder-
NUunNng Z Verpflichtung auf Bundestreue dıe Zulassung VO pflege und -erziehung) De1l der sozlalen Sıcherung beschränkt
mehr Konkurrenzelementen 1Im Verhältnis der Länder Zzue1ln- Auf einen langen Art 67 der ZW äal keıne Gleichstellung
ander. Dies würde allerdings eine Länderneugliederung VOI- VO nıchtehelichen Lebensgemeinschaften mıt Ehen vorsah,
aussetzen, dıe, WI1Ie schon der Hınwels alleın auf Berlın/ aber 00 Achtungsgebot VO „auf Dauer angelegten Lebens-
Brandenburg 1mM Art des Eıniıgungsvertrages erkennen Jäßt. gemeıinschaften“ aussprach, konnte sıch dıe Kommıissıon nıcht
nıemals WITKI1C gedacht WAärL. Und auch heute stellt keıne Par- ein1gen.
te1 die „gewachsenen Strukturen“‘ WITKIIC ernsthaft In rage Eın Gesamtfazıt Z bısherigen Revısıonsarbeit und de-

äßt sıch noch nıchtG  — voraussıchtliıchem rgebnıs
en1g „Eıngriffe“ sSınd be1l den Grundrechten ziehen. Mıt Siıcherheit äßt sıch allerdings bereıts Jetzt

SCH Es wIrd Ende eine enge se1nN, W as eprüft wurde:erwarten
6S WIrd eiıne el nıcht einschne1ıdender, aber C
wichtiger Einzelrevisionen geben ber e1in Gesamtkonzept

en1g Eıngriffe dürfte dıe Revısıon be1l den Grundrechten für eine Verfassungsrevisıon kristallisiert sıch nıcht heraus.
bringen, sıeht IHNan einmal VO der jetzt sıch abzeiıchnenden Es hat nıcht eiınmal elıne substantielle polıtısche DIS-
Neuregelung beım Asylrecht ab Es o1bt mıt Aussıcht auf Er- kussıon darüber stattgefunden. Dıie Bewahrung des Be-
LOlg den Vorschlag, das VO Bundesverfassungsgericht währten hat absoluten Vorrang; unsıchere werden
schrıebene S auf informationelle Selbstbestimmung‘‘ nıcht beschritten;: WeET Orıiginelles sucht, wIrd CS sehr viel
aufzunehmen. Es g1bt auch Bestrebungen, dem ec auft Z reichhaltıger ıIn den Verfassungen der Bundesländer
Salg den Unterlagen der Verwaltung (Örtlıche mMmwe  a- finden
ten!) Verfassungsrang geben Es wIird darauf verwlesen,
daß €el: Jjeile bereıts Eıngang In Verfassungen AUus den 1NECU-

Wiırd doch EIWAaS versäumt?Bundesländern gefunden en (Brandenburg, Sachsen,
Sachsen-Anhalt). Das letzte Wort dürfte aber damıt noch
längst nıcht gesprochen sSeInN. Eınem Verbot der Aussperrung Die obwaltende Vorsıcht ist mehr als verständlıich. Den-(als Ergänzung VO Artıkel wırd selbst In der SPD keıne
Chance egeben. Ergänzungen sınd beabsıchtigt beım Diskri- noch bleibt dıe rage, ob damıt für dıe gemeınsame Zukunft

der Deutschen INn einem HNC sıch formenden Gemeinwesenminterungsverbot des Grundgesetzes (Art 3’ Abs das sıch
bısher ZW al auft elıg10n, asse., erkun aber nıcht auf Be-

nıcht versaum WITd. DIiese rage muß aber nıcht 11UT

hınderte bezieht der deutschen Vereinigung gestellt werden. ach über
4() Jahren seıt der Verabschiedung des Grundgesetzes hat sıch

Noch el Debatten dürfte CS den Frauen- und Famult- 1M gesellschaftlıchen Gefüge der epublı csehr vieles VCI-
enthemen geben (Art 3, Abs und Art Bereıts dıe Ver- andert. DIe Grenzen einer vornehmlıch auft Abwehrrechten
fassungskommission des Bundesrates hat sıch damıt usführ- ogründenden lıberalen Demokratie, dıe den Grundrechten
lıch befaßt Nımmt Ianl als Maßstab, W ds$s dort mıt Zweiıdrittel- keıne Grundpflichten die Seıte ET wırd erkennbar.
mehrheiıt empfohlen wurde, elne Umstellung be1l Art. 3, Kıne konzentrierte Debatte, dıe sıch eıt Läßt, könnte nıcht
ADs („Frauen und Männer nıcht mehr „Männer und L1UT den inneren Eınıgungsprozeß Deutschlands auch konsti-
Frauen sınd gleic  erechtigt“), eın Grundsatzbeschlu ZUT tutionell besser kanalısıeren, sondern ebenso den Werte-
Vermeidung VO Männerbezeichnungen auch für Frauen, wandel, der mıt eıner überscharfen Indıvidualisierun der
dann werden sıch auch hlerzu dıe tatsächliıchen Veränderun- Lebenswelt einhergeht und dem 1Im Sinne verschärfter Indıvı-
SCH In Grenzen halten dualısıerung selbst das Bundesverfassungsgericht gelegentlich
Ausdrücklich abgelehnt wurde VO der Bundesratskommissı- „Systemımmanent“ vorarbeıtet (dıe „informationelle Selbst-

eine oroßen Teılen der SPID und den Grünen besonders bestimmung‘“ ist eın eıspıiel, be1l der Auslegung des Art
Herzen hıegende Ergänzung des Dıskriıminierungsverbots g1bt CS andere), gründlıch aufarbeıten. uch dıe VO Bundes-

des Art 37 Abs NS „sexuelle OrıJentierung“ (Homosexu- präsıdenten In dem eingangs genannten Interview AaNSC-
elle, J ranssexuelle). Die Geme1insame Kommıissıon wırd sprochene Überwucherung der Verfassungsorgane Urc
kaum wesentlıich anderes beschließen Ahnlich dürfte 6S beım Inbesıtznahme ÜNGC die Parteıen edurite einer unvoreın-
Art SEHEN. 6S Se1 denn, dıe Befürworter eiInes dezıdıert SCHNOMMENCIEC Prüfung, als CS bısher der Fall Wa  — iıne
klusiv Lormulierten Schutzes VO Ehe und Famılıe, WIE S1e der Präzısierung des Art DAl könnte hılfreiche Hınweise auf e1-
geltende Art vorsıeht, geraten Urc den Jüngsten Versuch Reform des Parteiengesetzes vgeben und der 1m Prinzıp
einer rechtspragmatischen Umschreibung und entsprechen- VO n1emandem bestrıttenen, aber selten urglerten ück-
den Bewertung VO nıchtehelichen Lebensgemeinschaften verlagerung VO Entscheidungsprozessen AUuS$s Parte1- und
UNG das Bundesverfassungsgericht noch einmal In Begrün- Koalıtionsgremien In dıe Parlamente ultrıe geben
dungsnot. avı Seebher

1/1993


